
A uSgalve wöchentlich sechsmal. 
A b o n n e m e n ts p r e i s  pro Q u a r ta l 2 M ark  

incl. Postprovision oder A btrag.
R e d a k t i o n  u n d  E x p e d i t i o n :  
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I n s e r t i o n s p r e i s  pro S pa ltze ilr 

oder deren R aum  10 P fg .
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Nk° 283.
Die

„ T h o r n e r  Presse"
(Ausgabe wöchentlich sechsmal)

Sonntags mit einer illustrirten Beilage,
kostet pro Dezember nur 67 M . Bestellungen 
darauf nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Post­
anstalten, die Landbrieftrager und die Expedition 
Thorn Katharinenstraße 204.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, 
daß die „Thorner Presse" die

getesenfte Zeitung
der S ta d t  Thorn, deren Umgegend und der nächst- 
gelegenen Kreise und hiernach auch das wirksamste 

.Publikationsorgan ist.
Aum Impfgesehe.

Bekanntlich hat die Reichsregierung aus Veranlassung 
des Reichstages eine Jinpskommissiou einberufen, an deren im 
Kaiser!. G esundheitsam t unter Vorsitz des Geh. Negierungs- 
rathes Köhler abgehaltenen Berathungen die hervorragendsten 
M edizinalbeamten Deutschlands und eine Anzahl weiterer 
Sachverständiger, darun ter auch mehrere Im pfgegner, Theil 
genommen haben. D ie Arbeiten der Kommission, deren 
Sitzungen am 30. Oktober begonnen hatten, sind nunm ehr 
in G estalt einer Reihe von Beschlüssen und Entw ürfen an 
den B undesrath  gelangt. Dieselben enthalten zunächst folgende 
«Beschlüsse betreffend den physiologischen und pathologischen 
S ta n d  der Zm psfrage."

1. D a s  einmalige Ueberstehen der Pockcnkrankheit verleiht 
m it seltenen A usnahm en Schutz gegen ein nochmaliges Be- 
fallenwerden von derselben.

2. D ie Im p fu n g  m it Vaccine ist im S tan d e , einen ähn­
lichen Schutz zu bewirken.

3. D ie D auer des durch Im p fu n g  erzielten Schutzes 
gegen Pocken schwankt innerhalb weiter Grenzen, beträgt aber 
im Durchschnitt zehn Z ahre.

4. Um einen ausreichenden Impfschutz zu erzielen, sind 
mindestens zwei gut entwickelte Zmpspocken erforderlich.

5. E s bedarf einer W iederim pfung nach A blauf von zehn 
J a h re n  nach der ersten Im p fu n g .

6. D a s  Geimpftsein der Umgebung erhöht den relativen 
Schutz, welchen der Einzelne gegen die Pockenkrankheit er­
worben hat, und die Im p fu n g  gewährt demnach nicht nur 
einen individuellen, sondern auch einen allgemeinen Nutzen in 
Bezug auf Pockengefahr.

7. D ie Im p fu n g  kann unter Umständen mit G efahr für 
den Im p flin g  verbunden sein. Bei der Im p fu n g  mit 
Menschenlymphe ist die G efahr der Uebertragung von 
S y p h ilis , obwohl außerordentlich gering, doch nicht gänzlich 
ausgeschlossen. Von anderen Zmpfschüdigungen kommen nach­
w eisbar n u r accidentelle W undkrankheiten vor. Alle diese 
G efahren können durch sorgfältige A usführung der Im p fu n g

Im  Irrenhause
Roman von Ewald August König 

(Nachdruck verboten >
(Fortsetzung -

D ie B o tenfrau  brachte aus der S ta d t ein B ille t m it;  
es enthielt nur die kurze M ittheilung Bochner'S, daß Alfred 
Frohberg an jenem Mittwoch von seinem Bankier zehntausend 
T haler empfangen habe, gleich darauf in einem Wagen zur 
Irre n a n s ta lt gefahren, in das Hau» hineingegangen und seit­
dem verschwunden sei.

Seitdem  hatte sie keine Nachricht mehr erhalten, die sie 
jetzt um so ungeduldiger erwartete, weil diese M ittheilung 
ihren Befürchtungen einen neuen, festen Haltpunkt gab.

S ie  fand keine Ruhe, so lange sie nicht Gewißheit 
erhielt — und doch, w as sollte und konnte sie thun, um  
dieses Räthsel zu lösen?

Fand sie die Lösung im  ArbeitSkabinct ihre» V ate r« ?
S re  stand vor dem m it B riefen , Büchern und Zeitungen 

bedeckten Schreibtische und blickte sinnend auf die geschlossenen 
Schiebladen.

Wenn sie diese Lösung hier wirklich finden konnte, dann 
—  o, eS war entsetzlich, diesem Gedanken nachzuhängen, — 
dann w ar ihr V ater ein Verbrecher, dessen Leben im  Zucht­
hause enden mußte.

Aber durfte der Gedanke daran sie zurückhalten, den Un- 
glücklichen zu retten? S i r  liebte ihn; gerade in diesen Tagen 
w ar ihr da» klar geworden, und wenn es auch eine hoffnungs­
lose Liebe w ar, sie forderte doch ihre Rechte und w ar daneben 
auch bereit, ihre Pflichten zu erfüllen.

J a ,  hoffnungslos war diese Liebe, wenn die Vermuthungen 
Bochner'S über da» Verschwinden Alfred» sich al» begründet 
erwiesen.

Aber w ar e» nicht auch möglich, da» ihren V ater keine 
Schuld tra f?  daß der Doktor J a n in  au» eignem Antrieb 
diese Verbrechen begangen hatte?

Dienstag, den 3. Dezember 1884.
auf einen so geringen Umfang beschränkt werden, daß der 
Nutzen der Im p fu n g  den eventuellen Schaden derselben un­
endlich überwiegt.

8. S e it  E inführung der Im p fu n g  hat sich keine wissen­
schaftlich nachweisbare Zunahm e bestimmter Krankheiten oder 
der Sterblichkeit im Allgemeinen geltend gemacht, welche a ls  
eine Folge der Im p fu n g  anzusehen wäre.

E in folgender Beschluß behandelt die allgemeine E in­
führung  der Im p fu n g  mit Thicrlymphe, welche allmählich 
durchzuführen ist und zu welchem Zweck unter Zuhülfenahm e 
der bisher gewonnenen E rfahrungen von Aerzten geleitete und 
entsprechend kontrolirte Anstalten zur Gew innung von Thier­
lymphe in einer dein voraussichtlichen Bedarfe entsprechenden 
Anzahl zu errichten sein werden.

W eitere V orlagen enthalten Entw ürfe von Vorschriften, 
welche von den Aerzten bei der A usführung  des Jmpfgeschäftes 
zu befolgen sind, von Verhaltungsvorschriften für die Ange­
hörigen der Im pflinge, und von Vorschriften, welche von den 
Ortspolizeibehörden bei der A usführung des Jmpfgeschäftes 
zu befolgen sind.

Ferner hat die Kommission ausgearbeitet: Beschlüsse, be­
treffend die Sicherung einer zweckmäßigen A usw ah l der J in p f- 
ärzte, deren Bestallung darin  der S taa tsbehö rde  übertragen 
w ird, welche auch die R em uneration der Im p fä rz te  zu be­
stätigen h a t ;  Beschlüsse, betreffend die technische V orbildung 
der Aerzte für das Zm pfgefchäft; Beschlüsse, betreffend die 
Anordnung einer ständigen technischen Ueberwachung des Im p f-  
geschästs durch M edizinalbcamte, und endlich Beschlüsse betreffs 
Herstellung einer Pockenstatistik, welche das Kaiser!. Gesund­
heitsam t mit dem ihm von den M edizinalbeamten im Z u ­
sammenwirken mit den S tandesbeam ten einzusendenden 
M ate ria ls  befassen w ird.

Bokitischs Tagessthau.
I n  einer der letzten Sitzungen des SpezialausschusscS 

für die Reform des u n g a r i s c h e n  O b e r h a u s e s  kam es zu 
interessanten Beschlüssen. D a»  in der Regierungsvorlage 
norm irte Initiativrecht des O berhauses ist wesentlich einge­
schränkt worden, und die Regierung hat dem zugestimmt, um 
daS Initiativrecht der ersten Kammer wenigstens im P rinzip  
zu retten. D a s  Resultat dieser Beschlüsse ist, daß die I n i ­
tiative deS O berhauses auf die V erw altungS -Justiz ,-U nter­
richts- und Landeskultur- Gesetzgebung beschränkt wird und 
auch hier kann das O berhaus nur in soweit zuerst vorgehen, 
a ls  keine Finanz- oder Budgetfrage hincinspielt. D er A us- 
schuß hat m it diesen Beschlüssen die praktischen Konsequenzen 
aus dem Grundsatz gezogen, welche» H err v. T isza zu wieder­
holten M alen  während der B erathung der Reformvorlage 
entwickelt hat, daß das Schwergewicht des parlamentarischen 
System s im Unterhause ruhen müsse.

D er f ra n z ö s is c h e  M inisterpräsident F erry  hat die 
Tonkingdebattenschlacht gewonnen: nachdem die einzelnen
Theile der Karnotschen Tagesordnung mit wechselnden M a- 
joritäten angenommen worden waren, ergab die Schlußab­
stimmung über die ganze Tagesordnung, welche a ls  ein V er­
trauensvotum  für die Regierung anzusehen ist, eine S tim m en- 
zahl von 302 gegen 185, eine M ajo ritä t also von 117 S t im ­
men. Viele Abgeordnete enthielten sich der Abstimmung, ein 
anderer Theil hatte vorher erklärt, daß ihre Abstimmung nicht 
im S in n e  eines V ertrauensvotum s aufzufassen wäre, gleich-

Wie gerne hätte Hulda an diese Möglichkeit geglaubt! 
S ie  konnte es nicht, wenn sie sich der Angst und der furcht­
baren Erregung erinnerte, m it der ihr V ater die Anklage 
Bochner'S zurückgewiesen hatte.

Noch imm er stand sie vor dem Schreibtisch, a ls  ein G e­
räusch sie bewog, sich umzublicken.

Friedrich stand vor ihr, sein verzerrtes Gesicht ließ den 
Kampf der in ihm tobenden Leidenschaft erkennen.

S o  hatte sie ihn noch nie gesehen, so scharf hatten die 
S p u ren  einer auSscbweifenden Lebensweise sich nie zuvor in 
diesen Zügen ausgeprägt!

„W as willst D u  h ie r?" herrschte er sie an, und das 
Aufleuchten in seinen Augen verrieth, daß die Begegnung mit 
ihr ihn ärgere. „W o ist denn der V ater?"

„Ich  weiß cS nicht," antwortete Hulda, unwillkürlich 
einen S ch ritt zurücktretend, „er ist gleich nach Tisch fort­
geritten."

„ E r ist ja nie zu Hause zu treffen," höhnte der junge M ann .
„ E r  wird wohl draußen Vieles zu besorgen haben."
„O der sein Gewissen läßt ihm keine R uhe."
„W as willst D u  damit sagen?"
„P ah , Anderen ist er ein strenger Richter, und wenn er 

nun selbst vor den Richter gefordert würde — "
D er junge H err brach mitten im Satze mit einem be­

deutungsvollen Achselzucken ab.
„Friedrich, D u  verbirgst m ir ein G eheim niß", sagte daß 

Mädchen erregt, „ D u  weißt mehr, a ls  D u  mich wissen 
lassen willst. S ag e  m ir Alles, ich werde schweigen und, 
wenn eS sein muß, handeln."

Friedrich sah seine Schwester betroffen an.
„W as weißt D u  denn schon?" fragte Friedrich.
„Nicht»; aber eine dunkle bange Ahnung sagt m ir, daß 

über unserem Hause drohende Gewitterwolken sich zusammen­
gezogen. au» denen schon in der nächsten S tunde  ein ver- 
nichtendrr Blitzstrahl niederfallen kann.

II. Zahrg.
wohl kann Ferry  mit diesem Tonkingerfolg zufrieden sein.

 ̂ E s  wird nun seine Aufgabe sein müsse», den Erfolg auch in 
i Ostasien auszunutzen. D azu scheint aber der M om ent nicht 
! günstig zu sein. Pessimisten behaupten, daß die S tellung  der 
! Franzosen in Tonking trotz aller bisherigen S iege eine sehr 
i gefährdete sei und daß G eneral B riö re  de l 'J s l e  heute auf 
! demselben Standpunkte stehe, wie seine Vorgänger im Kom- 
! mando, a ls  sie sich vor nahezu zwei Jah ren  anschickten, dir 

Niedermetzelung des Obersten Riviörc an den Schwarzflaggen 
zu rächen.

D ie Betrachtungen über E n g l a n d s  F l o t t e  nehmen in 
der englischen Presse kein Ende. Heute wird sich der englische 
M inisterrath  über die Höhe des Extrabudgets fü r die K riegs­
flotte zu entscheiden haben. D ie „ P a ll  M all G azette", welche 
am Pessimistischsten in der Angelegenheit sieht, bemerkt dazu: 
D a s  Kabinet Gladstone entscheidet in diesem M inisterrath die 
Frage, ob England überhaupt aufhören soll, eine Großmacht 
zu sein. D ie französische Armee iin J a h re  1870  ist nicht 
unvorbereiteter gewesen, a ls  die englische F lotte  heute. E in 
„englischer Leboeuf" wird dies vielleicht leugnen, allein da« 
jetzige Kabinet, besonders aber Gladstone, wird trotz seines 
S ieges in der W ahlreform frage doch noch in der Weltgeschichte 
a ls  derjenige gebrandmarkt werden müssen, welcher E ng lands 
S up rem atie  zu G runde gehen ließ, wenn er jetzt sich weigert, 
sein höchstes zu thun, um zu verhindern, daß das Szepter 
des M eeres nicht für ewig E nglands Händen entsinkt. D er 
frühere Oberkonstrukteur der britischen M arine , ein ausge­
zeichneter M arinekenner, empfahl in einem V ortrage über die 
F rage: welches die dringlichsten M aßregeln seien, die zur 
Verstärkung der englischen Kriegsm arine ergriffen werden 
sollten, zuvörderst die rasche Fertigstellung aller im B a u  be­
griffenen neuen Schiffe. D ie Schiffe der Zukunft sieht S i r  
Edw ard Reed in den Torpedofängern und Torpedozerstörern. 
Diese Fahrzeuge müßten äußerst rasch segeln können, voll­
kommen seetüchtig sein und ihre Maschinen müßten gegen da» 
Feuer von M itrailleusen gehörig geschützt sein. D ie M ehr- 
ausgabe, durch welche die M arine in einen wirksamen Zustand 
versetzt werden könne, veranschlagt Reed auf ca. 6 '/ ,  M ill. 
P fd . S te rlin g .

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing gestern Abend noch 
den Besuch S r .  Königl. Hoheit des Prinzen W ilhelm , welcher 
kurz zuvor won seiner Reise hierher zurückgekehrt w ar. Um 
6 '/ ,  Uhr wurde S e . M ajestät der Kaiser von S r .  M ajestät 
dem König von Sachsen zur gemeinsamen F ah rt nach dem 
S te ttin er B ahnhof aus dem Kaiser!. P a la is  abgeholt. Um 
6'/« Uhr erfolgte die Abreise Allerhöchstderselben, sowie de» 
Kronprinzen, des Prinzen W ilhelm , de« Prinzen August von 
W ürttemberg und de» Herzog» Johann  Albrecht von Mecklen­
burg-Schw erin mittet» Extrazugc» der S te ttin e r B ah n  zu­
nächst bis nach EberSwalde, woselbst die Ankunft uM 7 Uhr 
35 M inuten  stattfand. Auf dem Bahnhöfe in Eber-w alde 
standen Equipagen bereit, mitte!» welcher der Weg bi» zu 
dem 1 '/ , S tunden  entfernten Jagdschlösse Hubertu-stvck, und 
zwar über Schöpfurth zurückgelegt wurde.

—  M r . S tan ley  begiebt sich von hier nach Schottland, 
woselbst er einen Cyklus von neuen V ortrügen über seinen 
afrikanischen Reisen zugesagt hat. Von Schottland kehrt H err

„Hm —  diese Ahnung könnte begründet sein, und die 
Klugheit gebietet, daß man für solche Fälle sich vorsieht. 
W enn der B litz wirklich einschlüge, dann könnte er un» an 
den Bettelstab bringen! M einst D u  nicht auch, daß e» unter 
solchen Umstände« Pflicht des Vater» wäre, die Zukunft seiner 
Kinder sicher zu stellen? Ich  habe ihn ersucht, un» Beiden 
schon jetzt das Erbtheil auszuhändigen, welche» w ir gesetzlich 
nach seinem Ableben beanspruchen dürfen : er hat diese» V er­
langen zurückgewiesen."

„W ie konntest D u  auch diese Forderung stellen?" er­
widerte Hulda vorwurfsvoll. „W enn unser Reichthum nicht 
auf rechtlichem Wege erworben ist, wie ich au - Deinen W orten 
entnehmen niuß, dann will ich lieber von meiner Hände A r­
beit mich ernähren, a ls  den kleinsten T heil diese» Gelde» 
annehmen,"

Friedrich lachte höhnisch, er zog einen kleinen Schlüssel 
au» der Tasche und steckte ihn, m it einem verstohlenen S e iten ­
blick auf seine Schwester, in das Schloß einer Schiebladr 
des Schreibtisches.

„Ich  denke über diesen Punkt ander»", sagte Friedrich. 
„D ie  Frage, durch welche M itte l dieser Reichthum erworben 
sei, geht un» ja nichts an, w ir sind durch unsere G eburt 
berechtigt, unsern Antheil von ihm zu fordern, und wenn man 
ihn m ir nicht geben will, so nehme ich ihn."

„Friedrich, wa« willst D u  th u n ? "  rief H ulda bestürzt.
D er junge M ann  hatte die Schieblade geöffnet, doch er 

schien in ihr nicht zu finden, w as er suchte, denn m it einem 
Fluch schloß er sie wieder.

„D u  hast einen falschen Schlüssel!" sagte de» Mädchen, 
die Absicht des B ru d e rs  errathend; „ D u  willst ein V er­
brechen begehen."

„Ich  nehme m ir nur einen Theil dessen, wa» m ir gebührt."
„Laß ab, Friedrich, ich rufe die M u tte r!"
„ N ä rrin , D u  thätest besser, auch D einen Antheil zu 

nehm en!" (Fortsetzung folgt.)



S ta n le y  w ieder nach B e r lin  zurück, so daß er noch vor A b ­
schluß der Konferenz wieder hier anwesend sein w ird .

—  V o n  verschiedenen S e ite n  wird bestätigt, daß die 
N eu tra lisiru ng  des Kongo-BeckcnS beabsichtigt sei._ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
B ern , 2 9 . N ovem ber. D ie  R atifikation  der V erträge, 

betreffend die W iederherstellung des B is th u m s  B a se l und der 
bischöflichen V erw a ltu n g  im  K anton  Tessin ist heute zwischen 
dem B undesvräsidenten  W elti und dem päpstlichen D eleg irten  
Testaferrata ausgew echselt w orden. —  S t .  D o m in g o  hat den 
B e itr itt  zur in ternationalen  K onvention betreffs des Schutzes 
des gewerblichen E ig en th u m s erklärt.

P a r is ,  2 8 . N ovem ber. D e r  zweite T heil der Karnotschen 
T agesord n u ng , w o rin  es heißt, die K am m er nehme Akt von  
der Erklärung der R eg ieru n g  und rechne a u f deren E nergie, 
um  den Rechten Frankreichs Achtung zu verschaffen, w urde 
m it 2 8 2  gegen 1 8 7  S t im m e n  angenom m en, die ganze, von  
K arnot vorgeschlagene T agesordnung wurde h ierauf m it 3 0 2  
gegen 1 8 5  S t im m e n  genehm igt.

P a r is ,  2 8 .  N ovem ber. D e r  A n w a lt  der F r a u  H u g u e s, 
G a tin e a u , beantragte die vorläufige H aftentlassung der A nge­
schuldigten, der Richter lehnte dieselbe aber ab. —  M o r in  
ist nicht, w ie gem eldet w urde, todt, aber sein Z ustand höchst 
bedenklich.

P a r is ,  2 9 . N ovem ber. D e r  M inisterrath  beschloß die 
S te u e r  a u f frem des G etreide um  2 F ranks zu erhöhen. D ie  
G esam m tsteuer wird a lso , einschließlich des schon bestehenden 
S a tze s  von  6 0  C entim es, 2  F ranks 6 0  C entim es betragen.

R om , 2 9 . N ovem ber. D ir it to  schreibt, G raf Launay  
habe auf der afrikanischen K onfrnnz sich dahin ausgesprochen, 
daß I ta l ie n  die koloniale Entwickelung an der afrikanischen 
M ittclm eerküste aufmerksam verfolge, wobei es die Absicht 
hege, da» Gleichgewicht daselbst aufrecht zu erhalten; der 
Botschafter habe hierher auf die Unverletzlichkeit des tr ip oli-  

tanischen Gebiete» hingedeutet.
A then , 2 8 . N ovem ber. D eputirtcnkam m er. Z n  B e ­

an tw o rtu n g  einer In terp e lla tio n  erinnerte der M inisterpräsident 
T rikupis an die W orte des G rafen  K alnoky bezüglich der 
M öglichkeit einer A nnäherung Oesterreichs und G riechenlands 
und hob hervor, d a s  W o h lw o llen  Oesterreichs verdanke m an  
dem Entschlüsse G riechenlands, den stabrw g u o  im O rien t  
nicht zu stören.

Urovirrziat-Wachrichten.
- V -  O staS zew o, 2 9 . N ovem ber. ( R e i c h e  J a g d b e u t e . )  

Am 2 7 .  d. M tS . w urden hier sechs Kesseltreiben veransta ltet, in 
welchen 1 8 0  H asen erlegt w urden . D e r  beste Schütze schoß 2 4  S tück . 
I n  zwei T re iben  w aren  je 4 5  H asen zur Strecke.

M a r i e n b n r g ,  2 9 . N ovem ber. ( B  e h r  e n d 1 f r e i g e ­
l a s s e n . )  W ie N ew -N orker B lä t te r  berichten und wie durch 
inzwischen hier eingetroffene direkte Nachrichten bestätigt w ird , ist 
der flüchtige K aufm ann  I .  M .  B eh rend t a u s  M a rie n b u rg , welcher 
au f R equisition  deS E lb in g er Landgerichts behufs seiner etw aigen 
A uslie fe run g  an D eutschland in N ew -U ork  vorläufig  in  H a ft ge­
nom m en w a r , do rt w ieder in  F reiheit gesetzt w orden, da der ge­
forderte B ew eis der Wechselfälschung nicht in n e rh a lb  der gestellten 
F r is t geführt w orden w a r .

B r a u n s b e r g ,  2 5 . N ovem ber. ( D  a S h i e s i g e  S c h w u r -  
g e  r i c h t )  ha t am  letzten D onn ers tag  einen F a ll  verhandelt, der 
nicht ohne eigenes In te resse sein dürfte. I n  der R es tau ra tio n  
eines NachbarstäotchenS saß eines AbendS eine heitere Gesellschaft, 
in  welcher der Becher fröhlich kreiste, B rüderschaften getrunken 
und d a rau f obligate Küsse gewechselt w urden . Letzteren Austausch 
wollte auch ein M ühlenbesitzer m it einem R en tie r , der üb rigens 
nicht m ehr d isp osition -fäh ig  gewesen und daher von der ganzen 
Sache absolut nichts m ehr wissen w ill, vornehm en. Schnell faßte 
der M ühlenbesitzer ihn un ter die A rm e, hob ihn  in die Höhe und 
setzte ihn m it G ew a lt w ieder au f den S tu h l .  O ffen b ar lag  g ar 
keine Absicht vo r, dem R en tie r irgendw ie weh zu th un , durch 
einen unglücklichen Z u fa ll aber w urde der R en tie r  von dem 
Besitzer so heftig gegen die S tu h lk an te  gedrückt, daß er einen 
R ippendruch dav on tru g  und b ere it- nach einer Woche verstarb . 
Z u m  Unglück fü r  beide T heile  hatte der verletzte M a n n  an 
Schw indsucht deS linken Lungenflügel- gelitten, der rechte F lüge l 
w urde nun  durch die eingedrückten R ippen  beschädigt, so daß die 
ganze Lunge brach gelegt w urde und Lungenlähm ung e in tra t. Nach 
längerer B e ra th u n g  erkannten die Geschworenen auf Nichtschuldig.

K ö n ig sb e rg , 2 8 . N ovem ber. ( D  i e b st a  h l. U m z u g  
d e r  S t u d e n t e n . )  E in  bei dem Hofkünstler H e rrn  B ellachini 
bediensteter N eger h a t in der verflossenen N acht seinem B ro th e rrn

Uogumik Koth
und

seine Bedeutung für die L iteratur der Deutschen.
V o n  O . C .
(Fortsetzung )

W er da w eiß, m it welchen närrischen V orurtheilen  sogar 
noch gegenw ärtig die Vorstellungen unser deutschen M itbrüder 
über dieses S tiefk in d  des V aterlandes behaftet sind, wird die 
G röße seines G en ies schon daran erkennen, daß er die A u f­
merksamkeit der übersättigten und ermüdeten Leserwelt auf 
diesen Punkt koncentriren konnte —  in einem  Augenblicke, 
w o m an sie für völlig  andere, praktisch wichtigere Interessen  
in  Anspruch nahm .

A llerd in gs w ird es w ohl selten jem and gegeben haben, 
welcher m it seiner H eim athprovinz so genau bekannt w ar.

W er Land und Leute w ill kennen lernen, der gehe ja 
nicht nach den großen S tä d le n , w o sich die provinziellen E ig e n ­
thümlichkeiten vielfach verwischen: er gehe in die kleineren 
S tä d te  und in die D ö r fe r  —  wom öglich in solche, welche von 
den H auptstraßen des Verkehrs entlegen sind —  da wird er 
das V olk, das wahre richtige Volk in seinem natürlichen  
W esen beobachten können.

B o g u m il  Goltz w ar auf dem Lande aufgewachsen, er hat 
auch später a ls  Pächter und Gutsbesitzer längere Z e it auf 
dem Lande zugebracht. S p ä te r , im  Besitz einer kleinen 
Jah resren te , wohnte er in einer kleinen S ta d t  an der p o l­
nischen G renze, b is er gegen das Ende seiner T a ge, da 
sich seine Umstände etw a« gebessert hatten, sich dauernd in 
einer westpreußischen M i t t e l s t a d t  ansiedelte, welche ihm  
a ls  solche die V ortheile kleiner und großer S tä d te  zu kom- 
biniren schien. H ier , wo er die W urzeln seiner K raft gleich­
sam unter sich fühlte, auf dem B oden  des ehem aligen S ü d ­
preußen (T h o r n  w ar nach den letzten beiden polnischen T h e i­
lungen a u s  adniinistrativen G ründen m it dieser Ländcrgruppe 
verein igt w orden ,) a lso  auf ebendemselben B o d e n , w o er

5 0 0  M k. entw endet und ist m it dem G elde geflüchtet. E r  ist aber 
bereits ergriffen. —  D e r  U m zug, den die Burschenschaft „ G o th ia "  
gelegentlich der F e ier ih re s  dreiß ig jäh rigen  B estehens heute von 
der U niversitä t a u s  veransta ltete , machte einen vortrefflichen Effekt. 
D ie  Sp itze des Z u g e - bildeten drei S tu d e n te n  in  W ichs zu P ferde, 
ihnen folgte ein re itende- T rom peterkorps, d an n  acht S tu d e n te n  
zu P fe rd e  m it dem neuen B a n n e r  und zwei v ierspännige W agen 
m it den C h a rg irten . H ie ra n  schloffen- sich 3 1  W agen  ßund 6 
S ch litten  m it den Festtheilnehm ern, die sich zur F e ier des schönen 
G edenktages von fern und nah  versam m elt hatten .

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn ,  den 1. D ezem ber 1 8 8 4 .

—  ( I  n s p i c i r  u n g .) D e r  F e s tu n g - - In spek teur H e rr  
G ene ra llieu ten an t von B raudenste in  ist m it m ehreren höheren 
O ffiz ieren  zur Besichtigung der Festung und der F o r t -  hier ein> 
getroffen und ha t im  H otel „ S a n s s o u c i"  sein A bsteigequartier ge­
nom m en. H eute M o rg en  w urde ihm  seitens der Artilleriekapelle 
line M orgenm usik  gebracht.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r  R eferendariu s A lbert Lewin 
a u s  T h o rn  ist zum G erichts-A ffessor e rn an n t w orden.

—  ( D  i e H a n d e l s k a m m e r  f ü r  d e n  K r e i s  
T h o r n )  hat sich in ih re r S itzu n g  vom 2 6 .  d. M .  auch m it 
den G etreidezöllen beschäftigt. D e r  Vorsitzende beantrag te S c h ritte  
zu thun , um  einer E rh ö h u n g  dieser Zölle vorzubeugen. D ie  
H andelskam m er beschloß, bei dem bleibenden Ausschuß des deu t­
schen H andelStageS vorstellig zu werden, ob eS sich fü r den 
H an d e ls tag  nicht empfehlen w ürde, zu dieser Angelegenheit S te llu n g  
zu nehm en.

—  ( V e r s a m m l u n g  z u r  B e s p r e c h u n g  d e s  
B e b a u u n g s p l a n s  d e r  V o r s t ä d t e . )  Zufolge einer 
A ufforderung der H erren  B aum eister Uebrik und H olzhändler 
H im m er hatten  sich S o n n a b e n d  Abend circa 3 0  H ausbesitzer der 
B rom berger V orstad t in dem G asthause des H e rrn  K aufm ann  
H aß  znr Besprechung deS B eb au u n g sp lan s  der V orstädte ver­
sam m elt. H e rr  B aum eiste r Uebrik, welcher zum Vorsitzenden 
gew ählt w urde, theilte zunächst den Anwesenden den Zweck der 
V ersam m lung m it, w o rau f H e rr  S ta d tb a u ra th  R ehberg , welcher 
einer E in la d u n g  folgend, auch erschienen w a r , d a s  W o rt  nahm , 
um  sich über die G rü n d e , welche bei A ufstellung des B e b a u u n g s­
p la n s  maßgebend gewesen seien, zu äuß ern . D erselbe setzte v o r­
a u s , daß alle m it dem P ro jek tilen  P la n e  einverstanden seien, laö  
sodann a u s  dem Gesetz vom J u l i  1 8 7 4  die bezüglichen P a r a ­
graphen vo r, welche die B estim m ung über N eubau ten , A nlegung 
von S tad tth e ilen  und S t r a ß e n  enthalten  und theilte d a rau f einige 
G rundsätze m it, die von deutschen Architekten ausgestellt seien und 
wonach gewöhnlich bei derartigen  A nlagen verfahren werde. Z u m  
S c h lu ß  w ies R edner noch au f seine in jah re langer T hätigkeit 
gesammelten E rfab ru n g en  h in , die gerade bei Aufstellung dieses 
P la n e s  m it in  B etrach t gezogen sind. N am entlich  ist dabei be­
rücksichtigt w orden die H erbeifüh rung  einer guten E ntw ässerung , 
die Kosten der A nlagen , die B estim m ung der Rayongesetze und 
die G ew ohnheit und S i t te n  der O rtseingesessenen. Auch soll der 
P la n  nicht n u r fü r kurze Z e it, sondern fü r J a h rh u n d e rte  m aß ­
gebend sein und sei besonder- auch au f die event. A nlage einer 
Pferdeeisenbahu Bedacht genom m en, die sich a lle rd ings n u r die 
2 . Linie en tlang  errichten ließe, da diese später durch daS G tac iß  
nach dem B rom berger T h o re  verlängert w erden soll. W aS  die 
E ntw ässerung  anbetrifft, so sei speziell fü r die B rom berger V o r ­
stadt in  dem P la n e  d afü r S o rg e  getragen, daß sämmtliche R in n ­
steine, E n tw ässerungsgräben  u . s. w . von der 2 . nach der 1. Linie 
der Weichsel zu geführt werden sollen. Auch sind die einzelnen 
T heile des zu bebauenden L ande- so bemessen, daß sich noch 
G ä r te n , freie Plätze u. s. w . anlegen lassen, und die B rom berger 
V orstad t deshalb m ehr den C harakter einer V illenvorstad t erhalten 
soll, w ährend  z. B . die Ja k o bsvo rstad t m ehr den gewerblichen 
C harak ter durch A nlegung von Fabriken a lle r A rt annehm en w ird , 
indem  do rt größere P lä n e  liegen geblieben sind. F e rn e r ist Bezug 
d a rau f genom m en, daß solche S te lle n , die dem P ub likum  lieb 
geworden sind, z. B .  d a -  Ziegeleiwäldchen, H eppnerS R u h  u. a. 
erhallen  bleiben. I n  der sich nu n  entwickelnden D eba tte  be­
tonte H e rr  Z im m erm eister P a s to r  besonder-, daß durch A nlegung 
einer P a ra lle ls traß e  zwischen der ersten und zweiten Linie durch 
die B eb au u n g  derselben die Feuersgefahr durch engere- Z usam m en- 
w ohnen erhöht und der G eldbeutel des E inzelnen m ehr in  A n ­
spruch genommen w ürde, indem die Feuerversicherungs-G esellschaften 
dan n  sicher höhere P rä m ie n  festsetzen w ürden, auch w ürden einigen 
Besitzern durch diese S t r a ß e  die G ä r te n  weggenom m en. D em  
gegenüber erw iderte H e rr  S ta d tb a u ra th  R ehberg , daß au f individuelle

ehem als geboren w ar —  hat er dann bis an sein Lebensende 
unter mannigfachen Arbeiten, P lä n en  und E ntw ürfen , in deren 
A usführung ihn —  den zwar B ejah rten , jedoch körperlich 
R üstigen  —  der T od überraschte, nach allen S e ite n  anregend 
und belebend —  zugebracht.

B o g u m il Goltz war kein S tub engelehrter, er lebte und 
webte in der Geselligkeit. E -  w ar dies ein G rund m ehr, 
w eshalb  er die kleineren S tä d te  den größeren vorzog, wo die 
G eselligkeit zwar eine breitere B a sis  findet, doch auf zu viele  
natürliche Hindernisse stößt, um  sich frei zu entfalten. E r  
aber strebte eine edle, gem äßigte Freiheit in der U nterhaltung, 
eine geistvolle U ngenirtheit an, welche in Großstädten nur 
bei einzelnen auserlesenen Zirkeln zu finden ist. D ie  größeren 
S tä d te  und ihre Gesellschaften pflegte er nur a u s N oth  zu 
besuchen, wenn er dort wichtige Geschäfte hatte. E r wußte 
dann, heimgekehrt, die Herzlosigkeit und den kahlen F o r m a lis ­
m u s dieser Gesellschaften in einer W eise hervorzuheben, die 
dem S to lz e  der Kleinstädter schmeichelte. W o er aber auf 
großstädtische Gesellschaften traf, die ihm  zusagten, trug er 
zu den Kosten der Unterhaltung in einer W eise bei, die ihm  
und der P ro v in z , welche er darstellte, keine Schande machte.

S o  erzählt E . Kossak von einer geselligen Z u sam m en ­
kunft, auf welcher er „die G elehrten des Kladderadatsch" in 
die heiterste Laune versetzte, a ls  er e ine- ihrer M itg lied er , 
das ihn m it hegelschen Redensdarten in V erlegenheit zu setzen 
gedachte, dermaßen ü b e r h e g e l t e  d. h. m it philosophischem  
G a llim a th ia s  überschüttete, daß dieses gegen ihn nicht mehr 
auszukommen im  S ta n d e  w ar. E s  war der a ls  K om ponist 
bekannt gewordene 1'rudn, welcher sich unter den „G elehrten"  
im  V erarbeiten hegelscher Phrasen  zu einem geistreich-blöd­
sinnigen P otp o urri am meisten auszeichnete. G ew iß  dachte 
er dem stum m  dasitzenden —  w eil vielleicht verstim m ten —  
G aste a u - der P ro vin z  m it seiner exorbitanten V irtu ositä t zu 
im poniren, ja sich auf seine Kosten einen S p a ß  zu machen. 
Aber gleich einem  Iu p x ittzr  r o n a n 3  fiel dieser über ihn

G rü n d e  nicht Rücksicht genom m en werden k a n n ; dadurch, daß 
diese S t r a ß e  angelegt w ird , w ird  die F euersgefah r keineswegs 
erhöht, sondern eher verm indert, auch w ürden, fa ll-  die S t r a ß e  
nicht gebaut w erden sollte, viele Besitzer ihre H intergrundstücke 
bebauen und m üßte dan n  ein jeder noch einen besonderen W eg 
anlegen. B e i der nunm ehr erfolgten A bstim m ung, ob die S t r a ß e ,  
die im  P la n e  m it „ P a ra lle le  bezeichnet ist, gebaut werden 
soll oder nicht, ergab es sich, daß die M a jo r i tä t  fü r E rb a u u n g  der­
selben stimmte. —  Z u r  E rlä u te ru n g  legte der H e rr  B a u ra th  
mehrere m itgebrachte P lä n e  und K arten  zur Ansicht vo r.

—  ( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  T h o r n . )  
Am M o n ta g , den 8 . D ezem ber, N ach m ittag s 5 U hr findet im  
S a a le  des A rtuShofeS eine S itz u n g  des lan d w irtschaftlichen  
V erein s T h o rn  statt. T a g e so rd n u n g : 1. Geschäftliches, a .  Ueber­
nahm e der Kosten fü r  A nlage einer Fischleiter bei Leibitsch au f 
S ta a ts f o n d s ,  b .  A blehnung des G esuchs, die S itzungen  der G e ­
schworenen statt um  9 erst um  1 0  U hr beginnen zu lassen, 
6. D ie  B ild u n g  einer P rüfungS-K om m ission  in  T h o rn  fü r daS 
H ufbeschlagS-G ew erbe. 2 .  A ufnahm e neuer M itg lie d e r. 3 .  D ie  
Deutsche L andw irthschafts - Gesellschaft. 4 . B e ra th u n g  über die 
R egelung der N üben-V erz ieh -F erien  in  den S chu len  au f V e ra n ­
lassung deS H e rrn  KreiSschulinspektors S c h rö te r . 5 .  D ie  R esu lta te  
bei A nw endung küustlichen D ü n g e rs  auf die C eria lien  in  unserm  
V erein-bezirk . 6 . B ericht des H e rrn  Feldkeller-Kleefelde über die 
am  6 . D ezem ber s ta ttg efu n d en  S itz u n g  des V e rw a ltu n g sra th S  
unseres Z e n tra l-V e re in s . —  D e r  S itzu n g  folgt ein gemeinschaftliches 
Abendessen.

—  ( Z u r  H e b u n g  d e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n
V e r h ä l t n i s s e )  un ter den kleineren Besitzern hat sich ein 
landw irthschaftlicher V erein fü r Leibitsch, G rem boczyn und U m ­
gegend gebildet. I n  der konstituirenden V ersam m lung  w urden in  
den V orstand  gew ählt die H e rrn  S trü b in g -S e y d e ,  S ch lieper- 
R ogow o, S ch auer-G rem boczyn , P a p p e n fu ß -P a p a u , Buckowitz- 
Leibitsch. D e r  V erein t r a t  m it einer M itg liederzah l von 4 0  in s  
Leben und täglich gehen neue A ufnahm em eldungen ein, so daß ein 
bedeutender Z uw achs in  Aussicht steht. D ie  nächste V ersam m lung 
des V ere in s findet am  6 . D ezem ber in  G rem boczyn statt. D ie  
T ag eso rd n u n g  weist folgende P unkte a u f :  1. A ufnahm e neuer
M itg lied e r. 2 . Beschlußfassung über den Anschluß an  den C en tra l-  
verein. 3 . A enderung des S t a t u t s .  4 .  V o rtru g  deS H e rrn  
Schlieper überK älberaufzucht. 5 . A ntragstellung wegen E rrich tung  einer 
H engststation inLeibitsch. 6 . Feststellung der nächsten V ersam m ln g«

—  ( D a s  e i n j ä h r i g e  B e s t e h e n  d e s  V e r b a n d -  
T h o r n  d e r  N e i c h s f e c h t s c h u l e )  w urde am  S o n n ab en d  
in den R äu m en  deS Schützenhauses gefeiert. D a S  Fest verlief 
un ter zahlreicher B etheiligung  der Fechtgenoffen und vieler F reunde 
der Fechtschule in  schönster H arm o n ie . B esond er- stark w a r daS 
zarte Geschlecht vertreten , w om it aber nicht gesagt sein soll, daß 
nicht auch die H erren w elt ein bedeutendes K ontingen t gestellt hatte. 
I m  G egentheil hatte diese viele, nam entlich junge R ep räsen tan ten  
entsandt. D a S  Fest nahm  um  8 U hr seinen A nfang  m it dem 
V o rtrage  m ehrerer M usikpiecen, u n ter denen eine musikalische 
Skizze „ F re u d ' und Leid" von W . K lu h s sehr beifällig bemerkt 
w urde. S o d a n n  nahm  H e rr  P h o to g rap h  W achs, Oberfechtm eister 
und Vorsitzender deS V erbandes T h o rn , d as  W o rt  zu einer lä n ­
geren R ede, in  welcher er unseres greisen K aiser- a l -  LandeS- 
v a te rs  und treuen Beschützer- aller W ittw en  und W aisen  gedachte 
und au f S e .  M ajestä t ein dreim alige- begeistert aufgenom rnene- 
Hoch ausbrachte. D e r  zweite T h e il des P ro g ra m m s  w urde m it 
einem P ro lo g  eröffnet, den H e rr  F ab rik an t Lohmeyer, O berfecht­
meister, sprach. Dem selben lag ein schöne-, poesievolleS M o tiv  zu 
G ru n d e . I m  Anschluß h ieran  feierte der H e rr  R edner den B e ­
gründer der Neichsfechtschule, H e rrn  N a d e rm a n n -M a g d e b u rg  in  
kurzen treffenden Z ügen  und endete m it einem Hoch auf denselben. 
Höchlichst ergötzte der nun  folgende komische V e r tra g  „ P ro v is o r  und 
Eckensteher", den u n s  H e rr  Fechtgenosse K au fm ann  Künnecke zum 
Besten gab. H ie rau f folgte ein T erzett fü r Z ith e r , V io line  und 
G u ita r re ,  von M itg lied e rn  des V e rb in d e -  au sgefüh rt. D ie  drei 
M usiker tra ten  in  echt schweizerischem K ostüm  au f und  sow ohl 
hierdurch, wie auch durch ih r  fü r D ile tta n te n  sehr ansprechende- 
S p ie l  konnte m an leicht zu der A nnahm e hinneigen, wirkliche 
„ I n n th a l e r "  oder „B re iS g a u e r"  vo r sich zu haben. E in  reeller 
„S chw eizer B u a "  hätte sich kaum seiner R olle  m it m ehr V e r­
ständniß  entledigen können. D a S  T erzett —  in zwei A btheilungen

fand denn auch rauschenden B eifa ll. H e rr  Fechtgenosse und 
U hrm acher Gßsicki un terh ielt d a -  P u b likum  längere Z eit m it 
V ortrügen  a u -  der höheren M ag ie , sowie der Bauchrednerkunst. 
E r  lieferte dabei wirklich e tw as G ediegene- und Form vollendetes. 
S e in  C itiren  des „M eph is topheles" in  G esta lt eines H u n d e -, 
welche- er durch B ellen veranschaulichte, hatte soviel N a tü rliches

her und überschüttete ihn m it einem solchen Schauer ähnlicher, 
nur besser komdinirter R edensarten , daß sich der A ngreifer  
lachend gefangen gab. E s  w ar dies einer jener seltenen  
Augenblicke im  M enschenleben, wo das G enie seinen vollen  
T riu m p h  genießt. D a ß  B e r lin  vor einer der hintersten P r o ­
vinzen, Kladderadatsch ohne gerichtlichen Z w ang  vor einem  
H interw äld ler schweigen m ußte, w ar noch nicht vorgekommen.

M it  dieser form ellen Schlagfertigkeit, welche ihm eigen  
w ar, verband er eine große A bneigung, dieselbe zu förmlichen 
D isp u ta tio n en  zu verwenden; er zog es vor, allein  zu sprechen, 
längere Reden und A uslassungen  zum  B esten  zu geben und 
vorzutragen. W o m an ihn eingeladen hatte, kam außer ihm  
niem and zu W o rte; und wenn dies nicht peinlicher auffiel, lag  
es nur daran, daß niem and müde wurde, ihm zuzuhören, und 
hätte er seinen V ortrag  noch so lange ausgedehnt. E s  w ar  
eben die seinen V ortrügen von N a tu r anhaftende Länge, die 
ihn zum D iS p utanten  untauglich machte; denn jeder D iS -  
putant m uß es verstehen, seine B ehauptungen  logisch zu zer­
stückelt und in kleine Parzellen  zu theilen, w a s B o g u m il  
GoltzenS w eitausholender, geistsprühender N a tu r völlig  w ider­
sprach

M achte ihm  daher jemünd E in w ü rfe , so wehrte er diesen 
entweder durch geistige Keulenschläge, welche den G egner  
moralisch vernichteten; oder —  w a - nam entlich gegen Ende 
seines Lebens häufiger w ar —  er maß ihn m it einem  w ilden  
Blicke und fuhr dann, einem guten Aankee gleich —  ohne 
sich stören zu lassen, in seinem  V ortrage fort. G r iff  m an  
ihn gar persönlich an, so zeigte er durch sofortigen Abbruch 
der U nterhaltung, daß er diese A rt deS K am pfes unter seiner 
W ürde halte. D en n  da er n iem als —  w enigstens m it W issen  
und W illen  nicht —  persönliche A nspielungen machte, sondern 
alles generalisirte: so sah er ein solches Vorgehen a ls  einen  
Exceß von G em einheit an.

(Fortsetzung fo lg t.)



an  sich, daß  einige D äm chen unwillkürlich aufschrieen. D a S  w ill 
m ehr sagen, a ls  W o rte . W a s  H e rr  Gtzsicki vo r vielen seiner 
„K ollegen", welche die Z au b ere i zum G ew erbe machen, v o rau s  
ha t, ist die elegante A r t  und W eise, m it welcher er vo rträg t. 
D e r  d ritte  T he il des P ro g ram m es brachte u n s  außer einem S o lo -  
V o rtrag e  au f der M u n d h arm o n ik a  den komischen V e r tra g  „ D ie  
alte J u n g f e r " .  H e rr  Künnicke w a r  wieder derjenige, welcher es 
verstand, durch urkomische G eberden und durch den gelungenen 
V o rtra g  des hum orvollen K oup lets die LachmuSkeln der Z u h ö re r  
in  beständige B ew egung zu setzen. D e r  R e fra in  „Ach schrecklich 
is t '- ,  a ls  alte J u n g fe r  sterben" dürfte in  den O h re n  m ancher 
unserer schönen Festtheilnehm erinnen noch lange a ls  w arnende 
M a h n u n g  w id e rh a lle n . D ie  letzte P iece des P ro g ram m es „ D ie  
B a u e r-S in fo n ie "  von —  M o z a r t, w äre unbedingt die effektvollste 
gewesen, w enn sie nicht —  zu lang  gewesen w äre. E s  w aren  
steinerweichende T ön e , welche die „gelehrten" M usiker und un ter 
ihnen u ä  1 der H ornb läse r, ih ren  In stru m e n te n  entlockten. D e r  
lange V o rtra g  w a r geeignet, die musikalisch gebildeten O h re n  fü r 
jeden ferneren musikalischen G enu ß  unem pfindlich zu machen. D ie  
Kostüme der ausübenden  „K ün stle r"  w aren  sehr komische und 
am üsirten  allgem ein. D e r  D irig e n t der M uster-K apelle  bewies in  
der H and h ab u n g  deS TaktirstockeS ein b is  uns die S p itze getrie­
benes G efüh l von Z a r th e it  und w a r nach K räften  bem üht, seine 
individuelle musikalische A nschauung au f seine einzelnen K räfte  zu 
übertragen . — B einahe hätten  w ir  die V erloosung vergessen! Und 
doch w a r  sie eine der interessantesten T heile. D ie  H erren  des 
V orstandes m it ih ren  prächtigen R angabzeichen unterzogen sich der 
M ü h e , die einzelnen Loose an  den M a n n  zu bringen. Nachdem 
dies geschehen, begann d ieV erloosung. H e rr  G eneral-Fechtm eister und 
H otelier M ä h  „en th ü llte"  die einzelnen G ew inne , w ill sagen, be­
freite sie von der E m ballage. Um humoristische Bezeichnungen 
der ohnehin überraschenden G ew inne  w a r H e rr  M a y  nicht ver­
legen und so herrschte w ährend  der ganzen V erloosung die heiterste 
S tim m u n g . „ V a te r  N a d e rm a n n "  w urde vielen glücklichen 
G ew innern  bescheert, —  „um  weiter zu fechten." —  N u n ­
mehr begann der zweite T h e il des Festes von der jungen 
W elt m it Ungeduld e rw a rte t:  nämlich der T an z . D ie  B e th e ili­
gung an  demselben w a r denn natürlich  eine „ a u sn a h m s lo s e ."  
D ie  älteren H e rrn  p lacirten  sich in  den R es tau ra tionslo ka litä ten , 
um  bei einem G lase  braunen  G erstensaftes gemüthliche U n te rh a l­
tung zu pflegen. Z u r  A bw echslung w urde auch einm al „einer 
n s k ir t ."  I n  früher M orgenstunde, nachdem sich die R eihen  der 
8estiheilnehm er n u r  w enig gelichtet, fand die Fe ier ih ren  Abschluß, 
l ln , den V orzügen des Festes nach jeder R ich tung  hin  gerecht zu 
werden, müssen w ir  auch anerkennen, daß der SchützenhauSw irth , 
H e rr  G e lh o rn , seinen Pflichten in  vollkommenster W eise nachkam. 
—  D e r  R e in e r tra g  deS Festes dürfte ein ziemlich bedeutender 
sein und daS ist im  In teresse der guten Sache erforderlich. Hoffen 
wollen w ir , daß b is  zum nächstjährigen S tif tu n g sfes te  sich die 
Z a h l derer noch verm ehrt hat, welche zum Besten der arm en 
W aisen in  uneigennütziger W eise „fech ten"!

—  ( K o n z e r t . )  W ährend  am  gestrigen S o n n ta g e  im  
W iener C a fe  in  Mocker die In fan te rie -K ap e lle  vor einem ziem­
lich zahlreichen P u b likum  konzerlirte, veranstaltete die A rtillerie- 
Kapelle u n ter Leitung ih res K apellm eisters H e rrn  K luhS im  M useum  
ein S treichkonzert, welche- ein sehr hübsch gew ählte- P ro g ra m m  
ausw ies. D a S  K onzert ließ erkennen, daß H e rr  Kapellm eister 
ö l u h -  in  der H eran b ild u n g  seiner noch jungen Kapelle die besten 
E rfolge zu verzeichnen hat. D a s  Z usam m enspiel w a r p räc is  und f lo t t;  
in  den S o l i  „ W a lz e r -R o n d o " , S o lo  für K larine tte  von B enzano 
U*d„ D e r  T ra u m  der L iebe",T ongem älde fü r F lö te  u. Cello, v. Kulick, 
die durch In n ig k e it  und Tonschmelz fesselten, kamen die E inze l­
kräfte in  hervorragender W eise zu r G e ltu n g . D e r  Besuch w a r 
leider n u r  schwach, w a -  w ohl d a rau f zurückgeführt w erden » u ß ,  
baß am  gestrigen S o n n ta g e  die V ergnügung-liste  ein zu zah l­
reiche- P ro g ra m m  bot. E s  d a rf aber die E rw a rtu n g  ausge­
sprochen w erden, daß , w enn H e rr  Kapellmeister K luhS seine 
Streichkonzerte öfter w iederholt, sie sich bald einer allseitigen 
B eliebtheit erfreuen und einen starken Besuch nicht vermissen lasten 
w erden.

—  ( D i e  E i - b a h n )  auf dem G rützm ühlenteich w a r 
gestern von einer großen A nzahl E iS sp o rt-m en  beiderlei Geschlecht- 
belebt. Glücklicherweise haben sich unsere pessimistischen V o ra h ­
nungen in  B ezug au f T h au w ette r nicht erfü llt. A m  F re ita g  sah 
e- aber ganz darnach a u - .  D ie  E i-b a h n  w a r eine vortreffliche. 
E s  w a r eine Lust, zuzuschauen, wie die zarten  M Ldchengestalten, 
sorgfältig in  P a le to t-  gehüllt und die feinen F in g e r behandschuht, 
bie W angen  und daS N aschen an  der frischen Luft geröthet, in  
graziösen S chw ingungen  au f der E isfläche dahinflogen. Viele 
natürlich  m it einem Kometenschweif liebeglühender, ih ren  K ava lie r- 
bienst m it ganzer H ingebung erfüllender Jü n g lin g e . Auch die 
kleine Ju g en d  w a r zahlreich vertreten und tum m elte sich ausge­
lassen auf dem Eise herum  und zw ar m it einer Geschicklichkeit, 
bie im  Hinblick au f die oft geradezu fragm entarischen „ S c h l i t t ­
schuhe" B ew un derung  erregte. A ls  d r it te -  E lem ent repräsen tirte  
sich die „ältere  W e lt" ,  welche m it m ehr N onchalance, a ls  E ife r, 
und m it m ehr Vorsicht a l s  E n th u s ia sm u s  ag ir te , d a fü r aber desto 
öfter der R es ta u ra tio n  einen Besuch abstattete, um  den steifen 
G lied e rn  durch einen „v e rn ü n ftig en "  G ro g  wieder die alte  E lasti- 
^ tä t  zurückzugeben. H e r r  S czy m an sk i hatte fü r eine genügende 
A u sw ah l von S p e isen  und G etränken  S o rg e  getragen und stand 
a ls  R es ta u ra teu r „au f der H öhe seiner A u fg ab e" . E in  K onzert, 
ausgefüh rt von M itg lied e rn  der A rtillerie-K apelle , tru g  dazu bei, 
b-S  A m üsem ent des P u b lik u m s zu erhöhen.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  V o r vollbesetztem H ause ging gestern, 
S o n n ta g ,  Lortzing 's unverwüstliche O p e r  „ Z a a r  und Z im m e rm a n n "  
in  S cen e . Ueber die A uffüh rung , die eine in  allen T heilen  ge-

*var, können w ir  unS m it unserem  Urtheile kurz fassen. 
A ls  B ürgerm eiste r von S a a rd a m  e rran g  sich H e rr  Ja c o b y  den 
ungethe.ltelsten B eifa ll. S e in e  P a r t ie  w a r  die schwierigste des 
A bend- und in  jeder B eziehung, sow ohl gesanglich, wie mimisch 
erne B rav o u rle is tu n g . D ie  P o in te n  w aren  von zündender W irkung . 
V on  realistischerer und hum orvo llerer F ä rb u n g  hätten w ir  u n s  die 
köstliche und orig inelle F ig u r  des S a a rd a m e r  S ta d to b e rh a u p te s , 
ber a l s  M ustertype der „gu ten , alten  Z e i t"  gelten kann, kaum 
wünschen können. R eiche- B ra v o  erntete sein V o rtra g  des selbst­
bewußten „ O ,  ich bin klug und weise und mich betrügt m an 
n ich t" . F r l .  Eichen ( S o u b r e t t e ) ,  a ls  Nichte deS „g roßen" 
B ürgerm eiste rs , entzückte durch ihre schelmische A nm uth , durch ih r  
Natürliches, unbefangenes W esen. I h r  G esang  w a r frisch und 
wohlklingend. Z a a r  P e te r , H e rr  W ild , sym pathisirte durch seine 
niäunlich schöne Erscheinung und durch sein w ürdevolles A uftreten.

E legie „ E in s t spielt ich m it S z ep te r, m it K rone und 
^ t e r n "  w urde m it richtigem  Ausdruck gesungen und w ußte die 
weichen S a i t e n  deS HerzenS zu berühren. H e rr  B u rk a rd t (S p ie l-  
^ n o r ) ,  a l s  P e te r  Iw a n o w , w urde seiner A ufgabe m it vielem 
s c h i c k  gerecht. —  D a S  O rchester u n te r D irek tio n  deS H e rrn

Kapellm eister G ille  funktionirte vortrefflich. —  D ien s tag : D ie  
lustigen W eib er von W in d so r, komische O p e r  in  3 Akten von 
N ico la i.

—  ( H ä u s l i c h e  S c h u l a r b e i t e n . )  I n  Bezug au f die 
O rd n u n g  der A rbeit bei den höheren S chu len  ist seitens des 
K u ltu sm in ste riu m s eine V erfügung  erlassen w orden, die nam entlich 
bestimmtere W eisungen betreffs der häuslichen B eschäftigung der 
S ch ü le r en thä lt. D ieselbe besagt u. A .: D e r  entschiedenste Schutz 
gegen eine B elastung der S c h ü le r liegt zunächst d a r in , daß durch 
den U nterricht d as In teresse an  der S ache geweckt und so die 
häusliche A rbeit vorbereitet werde. E ine zu schroffe B eu rthe ilu ng  
macht oft den S chü lern  eine an sich nicht überm äßige Aufgabe 
fü r häusliche Thätigkeit durch die E rw a rtu n g  des M iß lin g en d  zur 
drückenden Last. D e r  unbefangenen Aufmerksamkeit des gesammten 
Lehrerkollegium s sei es erreichbar, a u s  einer K om bination  m an n ig ­
facher B eobachtungen zu ersehen, wie viel Z e it  durchschnittlich 
fleißige S chü ler m ittlerer B egabun g , welche vollkommen au f dem 
S tan d p u n k te  ih re r Klaffe stehen, au f die einzelnen häuslichen 
A rbeiten , und wie viel sie au f die gesammten A rbeiten im  D u rch ­
schnitt thatsächlich verw enden. N im m t m an , heißt es w eiter, für 
d as S te ig en  der zulässigen Z eitd auer der täglichen häuslichen 
A rbeit folgende S tu fe  a n :  fü r V I .  1 S t . ,  fü r V . IVz S t . ,  fü r 
I V .  und I I I I ) .  2 S t . ,  fü r l i l a .  und I l b .  2  V, S t . ,  fü r I l a .  
und I .  3 S t . ,  so sind dadurch nicht b los der allm ähligen Z u ­
nahm e der geistigen K ra ft und der A rbeitsfähigkeit der S c h ü le r, 
sondern auch den in  den Lehrplänen der S chu len  enthaltenen 
F o rderungen  R echnung getragen . D ieses M a ß  der Ansprüche an  
die häusliche Beschäftigung der S c h ü le r sollen die höheren S chu len  
auch in  dem F alle  einhalten , w enn sich d a ra u s  ergiebt, daß in 
dem einen oder anderen G egenstände der U m fang des Lehrstoffes 
beschränkt, die Höhe des Lehrzieles herabgesetzt werden m üßte.

—  ( D e r  W i n t e r )  füll t  die G efängnisse. S o  meldete
sich gestern N achm ittag  der A rb e ite r K arl K rause a u s  K önigsberg 
bei einem P o lize i-S e rg e an ten  in  M a rien w e rd e r m it dem Ersuchen, 
ihn  zu verhaften, w eil er im  J u l i  d. I . ,  ohne b isher da fü r be­
straft zu sein, dem R es ta u ra teu r in  der Ziegelei bei T h o rn  ein 
P a a r  S t ie fe l  und einen F ilz h u t und dem H erb erg sv a te r in  
Schönsee zwei fette G änse gestohlen habe. E s  blieb dem P o lize i­
beam ten nichts w eiter üb rig , a ls  dem W unsche des Arbeitsscheuen 
zu w illfah ren  und ihn in  H a ft zu nehm en.

—  ( E i n e m  D i e b e ) ,  F riedrich B . m it N am en , ist von 
der hiesigen Polizeibehörde eine silberne A nkeruhr abgenom m en, 
über deren E rw erb  er un glaubw ürdige A ngaben macht. M öglicher­
weise ist die U hr, gez. I .  L. N r .  9 6 ,2 2 4 ,  in  unserer G egend 
gestohlen w orden. D e r  E igen thüm er ha t sich an  d a s  hiesige 
P o lize iam t zu wenden.

—  ( V a k a n z . )  F ü r  die D a u e r  der T h e a te r-S a iso n  w ird  
ein Spritzenm eister fü r die T h e a te r-S p ritz e  gesucht. B ew erber 
haben sich bei H e rrn  Polizeikom m issarius Finkenstein zu melden

—  ( P  0 l i z e i b e r  i ch t .)  8  Personen  w urden a r re t ir t ,
d a ru n te r  ein In d iv id u u m , welches sich eines groben U nfugs zu 
S chu lden  kommen ließ, indem  es in  betrunkenem Z ustande d a s  
P ub likum  au f den S t r a ß e n  belästigte. —  V erlau fen hat sich ein 
großer b rau n e r Ja g d h u n d , au f den N am en „ R a p p o "  hörend. 
D erjen ig e , welcher ihn einsängt, möge sich auf dem Po lize i- 
K om m issariat melden.

Mannigfaltiges.
B ü to w , 2 5 . N ovem ber. ( E i n  e r s c h ü t t e r n d e r

T o d e s f a l l )  ereignete sich heute au f dem protestantischen K irch­
hofe. ES w urde eine Leiche in s  G ra b  gesenkt und hierbei siel ein 
M a n n  beim Leinhalten todt zu B oden. Belebungsversuche blieben 
erfo lg los. E r  w urde, w as  gewiß selten ist, a ls  Leiche vom offenen 
G ra b e  nach H ause gebracht.

S t a r g a r d ,  2 5 .  N ovem ber. ( E i n e  b e w u n d e r u n g s ­
w ü r d i g e  G e i s t e s g e g e n w a r t )  bew ies gestern eine 
A rb e ite rin  von der K lützower Zuckerfabrik. Dieselbe befand sich 
gegen 7 U hr A bends nach vollendetem Tagew erk au f dem H eim ­
wege nach ih re r in  der B ad ers traße  belegenen W o h n u n g . I n  der 
großen M ü h lenstraße , nahe dem H errlinger'schen H ause, bemerkte 
sie, daß ein m it zwei scheugewordenen P ferd en  bespannter Last­
w agen der M älgerffchen B rau e re i ohne F ü h re r  in  voller K arriere  
a u s  der B ad ers traße in  der M ü h lenstraße  einlenkte. S i e  sp rang  
den P ferd en  beherzt in  die Z ügel und brachte die T h iere  zum 
H a lte n , dadurch vielleicht unsehbareS Unglück verhütend.

B e r l i n ,  2 8 . N ovem ber. ( U e b e r t r u m p f t ! )  W ährend  
deS letzten feinkörnigen Schneegetriebes, welche- den P assan ten  der 
S t r a ß e  durch den scharf wehenden W in d  noch besonder- em pfind­
lich w urde, b e tra t ein P ro v in z ia le  eine- jener Lokale in  der 
P ren z lau e r S t r a ß e ,  welche a ls  „A u ssp an n u n g en " auch w eit d raußen  
im  Lande einen R u f  haben. W a r  eS n u n , daß der S tad tfrem o e  
keine besonder- hohe M e in u n g  von unsern S icherheitSverhältn iffen 
hatte , oder w a r  ihm  bei unS schon einm al e tw as —  abhanden 
gekommen, genug, a ls  er den treuesten B eg leiter seiner einsam en 
W anderung en , seinen S c h irm , an  der T h ü r  deponirt hatte, um  in  
irgend einem tiefen W inkel deS Lokals einen T ru n k  zu th u n , be­
merkten N eugierige an  seinem Schneebrecher folgende W a rn u n g  in  
gedruckter P lak a tfo rm  befestigt: „H ände w eg! D e r  Besitzer diese- 
S chirm eS  ist gew ohnt, denselben m it G e fa h r seines Lebens zu 
vertheidigen! E r  w a r  früher A th le t im  Z irkuS  und kann zu­
schlagen!" —  A ber in  B e r lin  w ohnen auch noch Leute. A ls  er 
nach einer V iertelstunde gut du rchw ärm t zurückkehrte, um  seinen 
S c h irm  zu holen, w a r  der fo rt. N u r  noch seine „ W a rn u n g "  lag 
an  der E rde m it folgendem P ostsk rip tum : „ D e r  oben erw ähnte
S c h irm  gehört jetzt einem M a n n e , der früher D a u e rlä u fe r  w a r . 
I h n  zu verfolgen w äre daher nutzlos, seine Rückkehr abzuw arten , 
einfach lächerlich."

Kreuznach, 26. November. ( I n  d e m  G u l d e n b a c h e )  
bei S tr o m b e r g  und einigen Bächen der Moselgegend ist 
wiederholt gediegene- G old  gefunden worden. W ie  der N a m e  
Guldenbach andeutet, muß die Goldführung dieses Baches  
schon in alter Z e it  bekannt gewesen sein. D a s  G old  kommt 
nicht a ls  feiner S a n d  oder S t a u b ,  sondern in ziemlich großen 
Stückchen vor, welche äußerlich geschiebeartig abgeschliffen sind.

W ü rz b u rg ,  2 2 .  N ovem ber. ( G  e n e r  a  l B  ö S m i l l e r  -s-.) 
D e r  gestern h ier im  A lter von 8 0  J a h re n  verstorbene G e n e ra l­
m ajo r B ö -m ille r  w a r  einer der wenigen noch lebenden G eneräle , 
welche von der Pike au f gedient haben. A ls  S o h n  e in e - e in ­
fachen H andw erkers t r a t  er a l s  G em einer in  die Arm ee und 
machte alle C hargen  b is  zum O bersten du rch ; a ls  solcher kom m an- 
d irte  er im  Feldzug 1 8 7 0 /7 1  d as  6 . In fa n te r ie -R e g im e n t „K aise r 
W ilh e ln , K önig von P re u ß e n " . A m  1 6 . F e b ru a r  1 8 7 2  w urde 
er u n ter V erle ihung  des C h arak ter- a l s  G en e ra lm ajo r v e rab ­
schiedet. D e r  V erstorbene steht sowohl in  der Arm ee, a ls  auch 
bei der B ü rgersch aft der S t a d t  A m berg im  besten Andenken.

L o n d o n , 2 4 .  N ovem ber. ( E i n e n  A k t  h e l d e n -  
m ü t h i g e r  A u f o p f e r u n g )  m eldet die T im e -  vo r K urzem

von der schottischen Küste. W äh ren d  eine- fürchterlichen U nw ette rs 
strandete in  der N acht zum 2 8 . O ktober in  der N acht von A ber- 
dour der D u n d eer D am p fe r „ W illia m  H o p e" . E ine  M rS . W hyte, 
die F ra u  eines L andarbeiters, sah die G e fah r , in  welcher das 
S ch iff schwebte, eilte sofort a u s  Ufer, der S te l le  zu, wo das 
S ch iff gestrandet w a r , ergriff daS ih r  von den Schiffbrüchigen 
zugeworfene R e ttu ngsse il, band sich dasselbe u n te r Lebensgefahr 
um  den Leib, stemmte sich inm itten  der schäumenden B ra n d u n g  
fest gegen die Felsen, hielt d a s  S e i l  straff und ermöglichte eS so 
der M annschaft a n s  Land zu kommen. E rs t a ls  der letzte M a ­
trose geborgen w a r , ließ sie d a s  S e i l  fahren und führte d an n  die 
zum T ode erschöpften Leute in  ihre nahe W o hnun g , wo sie ihnen , 
ohne auch n u r  ihre eigenen K leider zu wechseln, S p e ise  und  
T ran k  vorsetzte, soweit es ihre M it te l  erlaubten , ihre K leider 
trocknete und d an n  erst an  sich selbst dachte. W ährend  der ganzen 
anstrengenden R e ttu n g -a rb e it  hatte sie keinerlei H ilfe, da der 
T he il der Küste, an  welcher d a -  S ch iff strandete, fast gänzlich 
unbew ohnt w a r .

L ondon , 2 6 . N ovem ber. ( S e c h s  T a g e  o h n e  N a h -  
r u n  g .) A ls  m an in  B r u n t is la n d ,  am  nördlichen Gestade der 
F r ü h  of F o r th , gestern Abend einen S trohschober fortzuschaffen 
im  B egriffe stand, fand m an  in  der M it te  desselben ein an - 
scheinend todtes, ungefähr 18 jäh rigeS  M ä d c h e n . ' E s  stellte sich 
indeß bald h e rau s , daß in  der besinnungslosen und schrecklich abge­
zehrten G esta lt noch Leben w a r , die W iederbelebungsversuche 
w urden auch vom besten E rfolge gekrönt. H eute w a r sie im  
S ta n d e ,  A uskunft über sich zu geben. S i e  hatte sich m it ein 
p a a r  P fenn igen  in  der Tasche von P e r th  nach E d in b u rg h  au f den 
W eg gemacht und erreichte B ru n t is la n d  am  M ittw och  vo riger 
Woche. Nachdem sie ihren letzten halben P e n n y  fü r B ro d  a u s ­
gegeben hatte, w a r sie auß er S ta n d e , d a s  F ah rg e ld  über den 
F lu ß  zu bezahlen und suchte A bend- eine Z uflucht in  dem S t r o h ­
schober, wo sie ohne N a h ru n g  oder W asser sechs T age und Nächte 
gelegen hat. ___

( I m  Z e u g e n v e r h ö r . )  „ M e i n  F rä u le in ,  ich muß S i e  
schon bitten, mir ihr Alter anzugeben." —  „N eunundzw anzig !"  
—  „Fassen S i e  M u th ,  mein F räule in ,  S i e  dürfen hier dreist 
die ganze Wahrheit sagen!"

( E r k l ä r u n g . )  Kaufm annssohn: „ W a s  versteht m an denn 
unter E x per im enta l-und  Naturphilosophie?" —  V ater: „Merk'  
D i r ' s ,  lieber Karl W enn J em a nd  von einem Andern Geld  
borgen wil l ,  das ist Experimentalphitosophie, wenn der Andere 
es ihm abschlägt, das ist Naturphilosophie."

( A b g e t r u m p f t . )  J u n g e r  M a n n :  „ M e in  F rä ule in ,  S i e  
werden mich noch in F la m m e n  setzen." —  D a m e :  „ O ,  -  
hat keine Gefahr m it  dem B re nn en ;  S i e  sind noch zu grün."

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn
Telegraphischer Börse»-Bericht.

B e r lin , den I .  D ezem ber.
29 11,84. 1 12 ,84 .

F o n d s :  fest.
R uss. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 1  —  6 0 2 1 1 — 4 0
W arschau  6 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 0 — 25 ,2 1 0 — 9 0
R u ff. 5 /„ A nleihe von 1 8 7 7  . . 9 8 — 4 0 __
P o ln .  P fan d b rie fe  5 " /«  . . . . 6 2 — 9 0 6 3 — 1 0
P o ln .  L iq u ida tio nsp fan db riffe  . . 5 6 — 9 0 5 7 — 6 0
W estpreuß. P fandb rie fe  4 " /o  . . . 1 0 1 — 8 0 1 0 1 — 7 0
Posener P fandb rie fe  4  "/§ . . . . 1 0 1 — 2 0 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische B anknoten  . . . . 1 6 6 — 2 5 1 6 6 — 2 0

W e iz e n  g e lb e r :  D e z e m b e r ...................... 1 5 3 1 5 2 — 5 0
A p r i l - M a i ...................................... 1 6 1 — 5 0 1 6 1 — 7 5
von N ew york l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 3 8 3 -/4

R o g g e n :  loko ...................... ..... 1 4 2 141
D e z e m b e r ...................................... 1 4 1 — 7 0 1 4 1 — 2 0
A p r il -M a i  . . . . . . . . 1 4 1 - 7 5 1 4 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1  H 1 4 0

R ü b ö l : D e z e m b e r ................................. 5 1 — 5 0 5 1 — 5 0
A p r i l . M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 3  r 5 3

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 1 0 4 3
D e z e m b e r - J a n u a r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 - 5 0 4 3 — 4 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..... 4 3 — 5 0 4 4 — 9 0
J u l i - A u g u s t ...................................... 4 4 — 9 0 4 6 - 7 0

Börsenberichte.
D a n r i g ,  29. November. 

Weizen fest, verkauft wurden 250 Tonnen.
Loko ist bezahlt für fein glas. 180 pfd. 153 M., hochbunt 12830pfd. 
147—150 M , hochbunt bezogen 127 8 pfd. 141 M., bunt besetzt 
122pfd. 128 M, bunt 1301 pfd 146 M., roth 130pfd. 131 M, 
rotbmild 120 30 pfd. 148 M 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 134 Mark.
Auf Lieferung 126 pfd April-Mai 14150 bezahlt, Mai-Juni 144 M. Bf, 

143 50 M. Gd. Juni-Juli 147 M. B f . 146 M. Gd 
Roggen sehr fest. loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 123 bis 

125 M , Transit 116—118 M., feinkörnig per 120 pfd. russischer 
Transit 117, verkauft sind 140 Tonnen.

Regulirunaspreis 120pfd lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 117 M., 
Transit 116 M.

Auf Lieferung April-Mai unterpoln 119 50 M.Bs,. Transit 119 M. Bf. 
G erste ruhig, loko für russische 102 13 pfd. 101—114 M.
Er bs e n  loko für Koch- 140 bis 168 M , Transit 140 M., Futter.

115 M Transit.
Heddrrch russischer 132 M

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.
Kl e i e  per 100 pfd 4,10 M.
S p i r i t u s  loko pr 10.000 <>/<. Liter M. 4050 Gd.
P e t r o l e u m  loko pr. 100 pfd. ab Fahrwasser unverzollt Mk. 8,45.

Königsberg,  29 November. Spiritusbericht. Pr 10,000 Liter 
v(Lt ohne Faß Loko 40,00 M. B r , 39,75 M Gd., 39.75 M. bez. 
Termine pr November — M. Br., — M. Gd., —, -  M. bez , 
pr. November-März 40,50 M Br., — M. Gd., —, — bez., pr. Früh­
jahr 42.00 M B r . — M. Gd., M. bez., pr. Mai-Juni 44,50 
M Br, — M Gd., M bez. pr. Juni 45.50 M. Br., —
M Gd„ ,— M ber. pr. Juli 46.00 M. Br., —»— M. Gd.. —
M bez, pr. August 47.00 M. Br.. M. Sd., — M. bez pro
September 47 75 M Bf., — M. Gd, — M bez.___________ _

Meteorologische Beobachtungen.
T h o rn ,  den 1. Dejjember.

St. Barometer
m m .

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

30 2k p 753.0 —  5.5 4
10k p 754.8 10.0 ! 0 so

1. 6k L 751.9 z—  8.4 0 1 0

W a s s e r  st a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  1. D ezem ber 0 ,7 3 ^ m .
( S ä c h s i s c h e  4  p C t .  S t a a t S - A n l e i h e  v o n  1 8 7 0 .)  D ie  

nächste Z iehung  dieser A nleihe findet M it te  D ezem ber s ta tt. G egen 
den K oursverlust von ca. 2V§ p C t. beider A uSloosung übern im m t 
d a s  B an k h au s C a r l  N euburger, B e r lin , Französische S t r a ß e  1 3 , die 
Versicherung fü r eine P rä m ie  von 6  P f .  p ro  1 0 0  M a rk .



Hchverkaufs-Termin.
für die Belaufe Dreivenz, Strembaczno und 
Kämpe wird am

Dienstag den 9. Dezember cr.,
von Vormittags 11 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönsee abgehalten 
werden.

Zum Verkauf kommen nur kleine Q uan­
titäten Brennholz, einige Posten Derb­
holzstange» und 133 Stück schwache 
Kiefern-Bauhölzer der IV. und V. Lax- 
klasse.

Leszno bei Schönsee, den 28. Novbr. 1884.
Königliche Oberförsterei.____
Bekanntmachung.

Z ur anderweiten Vermischung des rath- 
häuslichen Gewölbes Nr. 34, welches bisher 
an den Händler Woydeslawski vermiedet 
gewesen, für die Zeit von sogleich bis 1. April 
1888, haben wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 3. Dezember cr.. 
M ittags 12 Uhr

im S aa le  der Stadtverordneten (zwei Treppen 
hoch) anberaumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden.

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unserem B u re a u l während der Dienststunden 
eingesehen werden.

Thorn, den 25. November 1884.
Der Magistrat.
Nachweisung

der von den Deutschen in Kalkutta bei der Landes- 
Hauptkasse hierselbst eingegangenen Beiträge für die 
Ueberschwemmten der Weichsel- und Nogat - Niederung: 

Ernsthausen u. Co. 50 Rupien, F. W. Heilgers u. 
Co. 50 Rup., Wittwe Bleeck 30 Rup, Reinhold u. 
Co. 25 Rup., S. C. Chunder u Co. 25 Rup, H. u 
M. Rautenberg 25 Nup, C. D. Mangos 20 Rup.. 
Posner u Co 20 Rup., F. Schlegel 10 Rup. A. 
Krieg 10 Rup.. Poppe, Dehlins u Co. 10 Rup., Alex. 
Morgan 10 Rup, Massey u Deysdate 10 Rup., Ed. 
van Cut, sen., 10 Rup, G. S. Barden 10 Rup., 
Terveen u. Sinclair 10 Rup, d)s. Lauter. V S  10 
Rup., Zielfelder u. C o 10 Rup. Shekleton u Co. 10 
Rup., I  L Joes 10 Rup, E. A Hantelmann 10 
Rup., L. Jorbes 10 Rup, F Prange 10 Rup, 
Kil Euler 10 Rup, Theo. Plinninger 10 Rup. Louis 
Vogler 10 Rup., R. Denker 10 Rup, Paul Teste 10 
Rup., Oskar Schmidt 10 Rup, Gust. Brückner 10 
Nup , M. Dürst 10 Rup, Otto Hadenfeldt 10 Rup. 
C. Hasenbalg 10 Rup. Gustav Raab 10 Rup., M. 
Andersonn 10 Rup,, A Walker 10 Rup, I . B. 
Feilmann 10 Rup.. G. Wense 10 Rup., A Schmidt 
10 Nup., Otto Jesche 10 Rup . A. T. Rudolf Hörnte 
5 Nup , I  Boseck 5 Rup, V. L- Lees 5 Rup., 
— zusammen 640 Rupien oder !057 Mark 95 Pfg. 

Danzig, den 26. November 188 4 . _____
Landwirthschastlicher verein

Kremlroor/n.
Verfammirrng

a m  6 .  D e z e m b e r  e r .  i n  G r e m b o c z h n ,
Abends 6 Uhr. 

T a g e s o r d n u n g .
1. Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Beschlußfassung über den Anschluß an 

den Centralverein.
3. Aenderung des S ta tu ts .
4. Vortrag des Herrn Lodllsxer über Kälbec- 

aufzucht.
5. Antragstellung wegen Errichtung einer 

Hengststation in Leibitsch.
6. Festsetzung der nächsten Versammlung.

E s ladet ergebenst ein.
D e r  M O rs ta n d .

8tr«Ä»li»L.____________
trrisse der A rchitekten ,

I n g e n i e u r e ,  T e c h n ik e r  u .  v e r w a n d t e r  
B e r u f s g e n o f s e n  D e u ts c h la n d s .

(Eingeschriebene Hilfskasse Nr. 59.)

V ersam m lung
D o n n e r s t a g  d e n  4 .  cr.» A b e n d s  8  U h r ,  

im SvdllMLllll'schen Lokale. 
Entgegennahme der genehmigten S tatu ten  

und Unterzeichnung der Beitritterklärungs- 
sormulare. Aufnahme neuer Mitglieder.
________ D e r  V o r s t a n d .___________

T horner B eam ten-V erein.
D ie n s ta g  d e n  2 .  D e z b r .  1 8 8 4 , 

i m  S a a l e  d e s  L c h ü h e n y a u s e s :  
ü r o s s s  L llsso ro rao lltlivdv  llx trs .-

Sk Vorstellung ^
aus dem Gebiete der chinesischen und indischen

«WW Zauberei
gegeben von dem hier beliebt gewordenen
Prestigitateur Herrmann

sowie Auftreten der ausgezeichneten Euphonium- 
Concertistin MvlLlllv V l t t k o v s k i .

WiMr Lvnvert ^
ausgeführt von der Kapelle des Znftr.

Reg. Nr. 61.
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7 '/ ,  Uhr. 

E intritt: Billets ä 50 P f. sind im V or­
aus bei den Herren Polizei-Sekretär HVeAeuer 
und Betriebs-Sekretär 'Iieptovv bis am Tage 
der Vorstellung 4 Uhr zu haben. Kinder 25 P f. 
Abends an der Kasse auch für Nichtmitglieder 
L Person 75 P f . ^  ^  .

D e r  V o r s t a n d .

Holwerkaufs-Lekaimtmachnng.
Königliche Oberförsters Wodek.

Am 8 .  Dezember cr., von M ittags 12 Uhr ab sollen im Zagen 163 des Belaufs 
Neu-Wodek 790 Stück Ban- und Schneidehölzer mit einem Festgehalt von 600 fm. 
im Kruge zu Gr. Wodek
öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Ansuchen 
mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Termine anwesenden Rendanten geleistet.

Wodek, den 28. November 1884.
Der Oberförster.

V. VÜIov.

5. 12. c. 6 Uhr Instr.- und 
Recept.-!!! l.

Xi88N6k-'8 k68l3UN3Nt,
Kleine Gerberstraste.

Täglich
Concert u.Gesangs-Vorträae.
_______ Entree 50 P f . L Person._______

Holland. Austern
empfiehlt I,. Soldorv,

Weinhandlnng.

Liedertafel.
Mittwoch» d. 3. Dezember» 8 Uhr Abends:

Ak V o rtra g  ^
vor den passiven Mitgliedern mit nachfolgendem

»  Tanz. T Ä
Generaltzrobe Dienstag, den 2. Dezember.

I n »  K u u i v  « lo «
Mittwoch den 3. Dezbr. 1884.

Große brillante
Ertra-Vorstclluug

gegeben von dem beliebten Prestigitateur 
W «  v « r s » « » ,n .

unter Mitwirkung der Euphonium-Concertistin
NvlLllls Vlttkovskl.

WW v 0 II v v ll 1 M W
von den Mitgliedern des 61. Znfant.-Negts. 

Alles Nähere die Programme.
Billets ä 50 P f. im Voraus sind bei 

Herrn Orunämann, Breitestraße, bis 4 Uhr 
Abends zu haben.

Anfang 8 Uhr. Kassenöffnung 7 '/ ,  Uhr. 
Preise an der Kasse 75 P f. ä Person.

_________ Der Vorstand._________

T M D M e A Z M Z M
llm ilisL ro s8 v ,jetztM auerstr.463nahed.Paffage

T u e n  FamMenschlitten
verkauft L. V. SvdultL.

W a s c h c - M r i k
von

/l. l l u b e ,
87 Elisabethstraste 87

empfiehlt jeder Art
Herren-, Damen- »Linder-

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzend

rAöonnemenls-Hinkadung
auf den in Jnowrazlaw täglich
erscheinenden

Lujawische» Loten.
Abonnementspreis I Mk. 25 P f . viertel­

jährlich, 43 P f . monatlich.
UM" I n s e r a t e

finden durch den Kujawischen Boten die 
wirksamste Verbreitung und derselbe dient 
zugleich als Publikations-Organ für die 

Behörden der S ta d t und des Kreises 
Znowrazlaw.

lleck. 0> . ö isen r ,
V iS ll Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie geschwächte M anneskraft." (I I. Auflage.) 
P re is  1 Mark.______________________

E i n e  H y p o t h e k
voll 8000 M ark

wird zu cediren gesucht. Näheres bei Herr»
1. krodvvrlr.

W ir haben am hiesigen Platze eine
^  rrollsdotell-rabrik

errichtet und bitten unser Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

kelirks L 8ilber8l6in.
Thorn. im November 1884.

S eit dem 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
MG"' Wauerstraße 463 'HöE

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

S tande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

^ L 6 d 8 ,
Photograph.

S  S  ß*
Fels zum Meer" soeben erneu Aufsatz von

Generalfeldmarschall Graf Moltke

reichen, gediegenen In h a lt kennen zu 
lernen, e,n Probeheft in der nächsten Buchhandlung oder Hei-

Große Lotterie zuWeimar.
M it Genehmigung der hohen Königl. Preuß.. 
Königl. Sächs., Königl. Bayerischen, Großh, 
Oldenburg., Großherz. Mecklenburg-Strelitz., 
Herzogl. Braunschweig., Herzogl. Sachsen- 
Koburg-Gotha., Herzogl. Sachsen-Altenburg., 
Herzogl. Sachsen-Meiningen., Fürstl. Lippe- 
Detmold., Fürstl. Schaumburg-Lippe., Fürstl. 
Reuß j. L., Fürstl. Neuß ä. L., Fürstl. Schwarz- 
lnlrg-Rudolstadt.,Fürstl.Sondershausen.,Fürstl. 
Waldeck-Pyrmont.Regierungen, sowie des hohen 
S enats der freien S täd te  Hamburg und Lübeck 

und der hohen Regierung der Reichslande. 
Gesammtwerth der Gewinne 

150,900 Mark.
IHauptgewinnimW erthev. . . . 20000M . 
1 „  „  „  . . . 10000M .
1 „  „  „  . . . 5000M .
1 „  „  „  . . . 4000M .
1 „  „  „  . . . 3000M .

„von je2000M . 4000M . 
„  „  1000M  
„ „  500M .

^Hauptgewinne 
5 Gewinne , 
10 Gewinne , 
20 Gewinne , 
40 Gewinne , 
100 G ew inne,

5000M . 
5000M . 

300M . 6000M . 
200M . 8000M . 
100M .10000M .

üof-Lianoforts-kgbrik 
6.4. guanät, Lsrtiu 017,!
empfiehlt eigenes vielfach präiniirtes F a b r i- ! 
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

Zm Verlage von V illw llv  l88loid
(Oustuv Lobubr)

in Berlin, Wilhelmstraße, erschien:
t-knkilcls.

Ein Drama in 3 Akten
von

IS «  k n ir l« !»
2'/« B o g e n .  E l e g a n t  b r o c h i r t .  

P re is  1 Mark.
,su beziehen durch alle Buchhandlunaen oder 

direkt von der Verlagsanstalt und in der 
Exped. der „Thorner Presse."

Eine tüchtige Kinderfrau
sucht von sofort Stellung. Z u erfragen in
der Expedition dieser Zeitung.___________
A i n  brauner, starker Hühnerhund am 
VI- Sonntag abhanden gekommen; abzugeben 
bei Steuerinspektor S oll8-I, Neustadt 156.

Große Wohnung
nebst Pferdestall und Wagenremise ist 
in meinem Hause Bromberger Vorstadt
1. Linie, Nr. 350 wegen Versetzung des bis­
herigen Inhabers zum 1. Januar 1885 
oder später zu vermiethen. V. ?L8tor. 
M e in e  Wohnung mit S ta ll im Hause 
444 Breitestr. 452 ist am 1. Z anuar zu
beziehe n ._____________ V iv 8 v , M ajor.
1 möbl. Zimmer von sof. z. verm. Brückenstr.17.
Möblirte Zimmer zu verm. Eutmerstr. 340/41. 
F tie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
41' Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155.

4818 Gewinne imGesammtwerthe vo»70000M.
Loofe ä 2 Mark (Reichsstempelsteuer 

10 P f.)  sind zu haben ber
_____________ V. Vombrov8ki, Thor».

Die roioli illustrlrten „llumorislisoden Llätlo." I nsdmeu r̂kn-mtvokio 4nnove^o-
vrsodeiueQ lecken 8onn,ti>aii<l ^bonneinentitireis ^xpeckltionen ent^e^en. 80xvi<- «lie
I  Nnrk pro ijunrlnl kroLinroInum nier101?tenLi^. ^  ^ ------

vinimt l  cke Nnelitia^cklunir 
sowie in Vvrlinlecker/ellunstssp. ckikvur entAe^en. ?rei8 pro visr^espaltt ne ^etil/.eilo 60 ?fsnnig.

L r ir i t .d v i '"  k«.den seit ikuem Lrsedeineu in IleutsedlLnä
I unck weit über ckessen Orenren biunus unKettieiit» n Leik^ii ^et'uncken nnck werckeu sieb bs- 

Z >  streben, äiese ^unst sieb stets >n erbaiten.
wercken unter pünstl--'-» Neckin^unxen noed überuli angestellt untl wollen

»leb w ellen  bei cksr L X P V Ä l t i O I L  ^  L r iL L t lv I '"
Bsr'ILn 8 ^ .. ^.irtirisr'scrasss 40/41.

Ztadt-Thcater in Thorn.
Dienstag den 2. Dezember 1884.

3. Vorstellung im I. Abonnement.
vis lustigen Weider von 

Winüsvr.
Komische Oper in 3 Akten von Nicolai.

k. Lvdoonook.
Täglick»er Kalender.

1884.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g

D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

Fr
ei

ta
g -Z

8o
V

Dezember . . . . — — 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

1865.
J a n u a r ............... ___ ___ — 1 2 3

4 5 6 7 8 9 10
11 12 13 14 15 16 17
18 19 20 21 22 23 24

Druck und Verlag »»« ». Dombrowtkt in Thorn.


